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1 470. 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Oktober. Der „International“ 
enthält eine Berliner Korreſpondenz, in welcher erzählt 
wird, daß es den Franzoſen jetzt rein unmöglich ſei, 
Berlin zu beſuchen, da in jedem Kaffeehauſe gegen 
Frankreich geſprochen würde, wenn man ſich nicht gar 
in den gröbſten Ausfällen gegen dasſelbe erginge. Man 
ſpräche dort nur vom Jahre 1815 und von einer 
neuen Invaſion in Frankreich, nach welcher Preußen 
und Rußland Frankreich Geſetze diktiren würden. Es 
iſt dies eine ſehr grobe und plumpe Entſtellung der 
Wahrheit. Die Rückſicht der preußiſchen und deutſchen 
Blätter den chauviniſtiſchen franzöſiſchen Provokationen 
gegenüber geht vielmehr bis zur äußerſten Grenze. Das 
meiſte Prahleriſche und Herausfordernde, was von fran⸗ 
franzöſiſcher Seite kommt, wird von ihnen ignorirt und 
wenn von ihnen einmal etwas im Gefühle der nationalen 
Kraft mit Entſchiedenheit zurückgewieſen wird, ſo geſchieht 
es immer, ohne der franzöſiſchen Nation ſelbſt zu nahe 
zu treten. Unter dieſen Verhältniſſen mag auch daran 
erinnert werden, daß hier alljährlich im Königlichen 
Theater eine franzöſiſche Schauſpielergeſellſchaft Vor⸗ 
ſtellungen giebt, was nicht der Fall ſein würde, wenn 
die Antipathien gegen die Franzoſen wirklich ſo groß 
wären, wie der „International“ behauptet. Die Fran- 
zoſen können verſichert ſein, daß ſie hier in Berlin wie 
in ganz Deutſchland nach wie vor mit der größten 
Gaſtfreundſchaftlichkeit und Höflichkeit aufgenommen 
werden. — Nachdem die welfiſchen Blätter ſchon früher 
den Beſuch des Kaiſers von Rußland dahin inter- 
pretirt hatten, daß der Kaiſer blos deshalb bierher- 
gekommen wäre, um König Wilhelm ſein Mißfalle n 
zu erkennen zu geben, wiſſen fie jetzt auch, daß England 
zu Gunſten der Depoſſedirten eintritt. Zwiſchen preu⸗ 
ßiſchen und englischen Staatsmännern follen nach dieſen 
Blättern nämlich Beſprechungen über die Haltung ftatt- 
gefunden haben, die England im Fall eines Krieges 
zwiſchen Frankreich und Preußen einzunehmen gedenke, 
und das Reſultat derſelben dahin ausgefallen ſein, daß 
England ſeine Neutralität nur unter der Bedingung der 
Wie derherſtellung der hannoverſchen Dynaſtie aufrecht 
erhalten werde. Die Kombination dieſer Blätter in 
Betreff der Haltung Rußlands und Englands gegen 

en, reſp. Deutſchland ſind gleich geiſtreich. Sie 
werden auf eine Erklärung Englands in dem angedeu⸗ 
teten Sinne jedenfalls ebenſo lange warten müſſen, als 
auf den Tag, wo der Kaiſer Alexander expreß eine 
Reife hierher macht, um König Wilhelm fein Mißfallen 
zu bezeugen. — Einen Beweis davon, daß ſich die 
preußiſche Regierung allen welfiſchen und partikulariſtiſchen 
Agitationen und Kundgebungen gegenüber ziemlich ſicher 
ühlen muß, giebt neuerdings auch der Umſtand, daß 
ein Einſchreiten gegen die Denkſchrift des ehe- 
maligen Kurfürſten von Heſſen von Seiten der 
Regierung nicht beabſichtigt wird. Die Denkſchrift trägt 
übrigens mehr den Charakter einer Schmähſchrift, fie iſt 
mehr das Produkt einer leidenſchaftlichen Erregung, als 
das Ergebniß ſtaatsrechtlicher Betrachtungen. Die preu- 
ßiſche Regierung beweiſt durch ihr Verhalten, daß fie 
dergleichen Angriffe vertragen kann. Unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen braucht wohl nicht erſt auf den Unſinn der in 
einigen Zeitungen befindlichen Nachricht hingewieſen zu 
werden, daß die Reiſe des Miniſters v. d. Heydt nach 
Varzin mit dieſer Denkſchrift in Verbindung geſtanden haben 
ſoll. — Die wiederholt in den Zeitungen auftretende Nach⸗ 
richt, daß zwiſchen Preußen und Baden wegen 


eſonders auf die den Provinziallandtagen und dem 
andtage zu machenden Vorlagen beziehen. — Die 
eneralabrechnung zwiſchen den Poſtverwaltungen des 
lch deu chen Bundes und der Niederlande ſoll monat- 


erlin oder den Haag bewirkt werden, je nachdem die 


ehrforderung hat. 
„76 Gulden berechnet werden. — Nach der vom 
iber albirenu des Zollvereins veranſtalteten Abrechnung 
m die gemeinſchaftlichen Einnahmen an Salzſteuer 
2 ann und 2. Quartal d. J. find im Zollverein 
fee 53,433 Ctr. Salz theils verſteuert, theils ſteuer⸗ 
bel verabfolgt worden. Die Einnahme an Salzſteuer 
ef fi auf 4,672,501 Thlr., wovon der nord⸗ 
ulſche Bund 3,479,374 Thlr., Baiern 793,968 
die , Wüntemberg 300,197, Baden 143,072 und 
90 Seifiigen Landestheile Stackenburg und Rhein-Heſſen 
Bun 3 Thlr. vereinnahmt und die; der norddeutſche 
Band. 3,568,073 Thlr., Luxemburg 25,7 26 Thlr. 
isn" 606,017, Würtemberg 221,590, Baden 
„Aeg und die heſſiſchen Landestheile Stackenburg 
empfanden - Festen 70,676 Thlr. als ihren Antheil zu 
r 3 haben. Zu den eigenen Einnahmen erhält 
von Hundeutſche Bund von Balern 73,425 Thlr. und 
25,720 20,074 Thlr., Luxemburg von Baiern 
Thlr., Würtemberg von Balern 21,393 Thlr. 


Abendblatt. 


und Baden von Baiern 37,407 Thlr. herausbezahlt. 
— Die im vergangenen Jahre in den Verwaltungs⸗ 
berichten der Diakoniſſen-Anſtalten unſeres Lan- 
des bellagte Mangel an Jungfrauen, welche ſich dem 
Diakoniſſen-⸗Amt zu widmen bereit wären, hat den 
evangeliſchen Oberkirchenrath veranlaßt, in einer beſon⸗ 
deren Verfügung die fördernde Einwirkung der Konſi⸗ 
ftorien zur Beſeitigung dieſes Nothſtandes in Anſpruch 
zu nehmen. Es ſind daher auch bereits von mehreren 
Konſiſtorien Schritte gethan werden, die zum Eintritt 
in den Diakoniſſendienſt anzuregen beſtimmt ſind. 

Berlin, 7. Oktober. Se. Maj. der König 
empfing am Montag in Baden-Baden den Beſuch des 
Prinzen Wilhelm von Baden und folgten hierauf die 
Vorträge der Chefs des Civil- und Militär⸗Kabinets, 
v. Mühler und v. Tresckow, des Geh. Rathes Abeken, 
des Geh. Hofrathes Borck. Die Rückkehr des Königs 
von Baden-Baden nach Berlin darf, ſofern nicht andere 
Dispofitionen getroffen werden, ſofort nach der Geburts- 
tagsfeier des Kronprinzen erwartet werden. 

— Die Königin Wittwe hatte geſtern mehrere 
hochgeſtellte Perſonen, unter ihnen auch die Gräfin von 
Münſter, zur Tafel nach Schloß Sansſouci geladen. 

— Der Prinz Adalbert iſt von Kiel hierher zu⸗ 
rückgelehrt. 


Berlin, 6. Oktober. Ueber das vie lfach er⸗ 


Stettiner Zeitung. 


Mittwoch, den 7. Oktober 


der Vorderſeite des Gebäudes freigelegt, alſo zu beiden 
Seiten des mittelſten der vorhandenen ſieben Gewölbe. 
Da dieſe vier Säulenlager die einzigen vorhandenen 
ſind, ſo berechtigt der Umſtand zu dem Schluſſe, daß 
die Decke des ganzen Saales nicht eine gewölbte war, 
zumal ſich oben auf dem Mauerwerke noch hie und da 
Spuren der alten Balkenlager finden, und ferner, da 
noch jetzt das Gebäude mitten über der Front einen 
Erker trägt, daß der Mittelbau, über und vor dem 
Throne eben von jenen vier ſteinernen Säulen (von 
einer findet ſich auch noch die Baſis) getragen, ſich bis 
ins Dach hinein erhob. 

Dresden, 5. Oktober. Se. K. H. der Erb- 
großherzog von Sachſen⸗Weimar iſt am Sonnabend 
Abend Y,11 Uhr von Eiſenach hier eingetroffen und 
im Hotel Bellevue abgetreten. 

— Die Kommiſſion, welche mit der Reviſion 
in der Redaktion des Strafgeſetzbuchs, der Strafprozeß⸗ 
ordnung und der übrigen auf das Strafverfahren be⸗ 
züglichen neuen Geſetze beauftragt geweſen iſt, hat in 
voriger Woche ihre Arbeiten geſchloſſen, nachdem ſie in 
der letzten Zeit wiederholt unter dem Vorſitz des Herrn 
Generalſtaatsanwalts Dr. Schwarze ſich verſammelt und 
die Entwürfe einer eingehenden Berathung unterzogen 
hat. Auch iſt es der Kommiſſion durch ihre angeſtrengte 
und mühevolle Thätigkeit gelungen, allenthalben die ihr 


wähnte Verſicherungsgeſetz, mit welchem der preußiſche ſich darbietenden Schwierigkeiten zu beſeitigen, und es 
Laudtag befaßt werden ſoll, erfahren wir folgendes iſt, nachdem eins der Geſetze, das Geſchworenenwahl⸗ 


Näheres: Es ſind in Bezug auf das Verſicherungsweſen 
zwei Entwürfe im Miniſterium des Janern (nicht im 
Handels-Minifterium, wie es irrthümlicher Weiſe heißt) 
ausgearbeitet und dem Bundesrathe überwieſen worden, 
da die Materie zur Bnndeskompetenz nach Art. 4 der 
Bundesverfaſſung gehört. Der Bundesrath hat indeſſen 
die Sache für jetzt abgewieſen, indem er von der Anſicht 
ausgeht, es ſtehe dem Bunde nicht zu, auf dieſem Ge⸗ 
biete der Initiative der Einzelſtaaten vorgreifen. Be⸗ 
kanntlich ſteht auch das Verſicherungsweſen auf der 
Tagesordnung des deutſchen Handelstages, und es iſt 
gegenüber dem gedachten Vorgange intereſſant, auf die 
Reſolution hinzuweiſen, welche der Referent v. Sybel 
dem Handelstage vorſchlägt. Es heißt darin wörtlich: 
„Indem die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes die 
Geſetzgebung und Beaufſichtigung des Verſicherungs⸗ 
weſens der Kompetenz der Einzelftanten entzieht und an 
die Bundesgewalten überträgt, haben Regierung und 
Volksvertretungen übereinſtimmend anerkannt, daß die 
Forderung einer einheitlichen Geſetzgebung auf dieſem 
Gebiete zu den berechtigten und wohlbegründeten Wünſchen 
der Nation gehört. Der Handelstag kann daher nicht 
annehmen, daß jener Verfaſſungsbeſtimmung eine Deu⸗ 
tung und Folge dahin gegeben werde, daß die beſtehenden 
Ungleichheiten nunmehr unter dem Schutze der Bundes- 
verfaſſung ferner erhalten und gepflegt werden, oder 
etwaige Abänderungen und Reformen nur der Initiative 
unter Genehmigung der Bundesgewalten überlaſſen 
bleiben ſollen. Er bezeichnet vielmehr jeden derartigen 
Verſuch als bundeswidrig und ungenügend, und kann 
nicht dringend genug bei den Bundesgewalten beantragen, 
das öffentliche Verſicherungsrecht im norddeutſchen Bunde 
durch eigene geſetzgeberiſche Initiative im Sinne der 
Reſolution des Frankfurter Handelstages regeln zu wollen. 
Die große Bedeutung des Verſicherungsweſens für alle 
anderen Zweige gewerblicher Thätigkeit und ſein enger 
Zusammenhang mit allen dieſen erheiſcht es, daß jene 
Regelung ſich nicht auf den norddeutſchen Bund be⸗ 


Eintritt des Letztern in den norddeutſchen Bund ein ſchränke, ſondern über das ganze einheitliche Wirth⸗ 
ertrag abgeſchloſſen ſei, iſt, wie wiederholt werden | jchaftsgebiet des Zollvereins erſtrecke. Der Handelstag 
mag, nicht begründet. — Heute und morgen finden hegt deshalb ferner den Wunſch, daß die hohen Regie⸗ 
erathungen des Staats miniſteriums ſtatt, die ſichfrungen der Zolloereinsſtaaten ſich verträglich über eine 


Konformität der Reform und der künftigen Verſicherungs⸗ 
geſetzgebung verſtändigen“. a 

— In Leipzig wird das Erſcheinen einer neuen 
Zeitungs⸗Korreſpondenz vorbereitet, die ſich die Aufgabe 


und die Zahlung vierteljährlich in Wechſeln auff stellt, nicht-deutſchen Journalen das politiſche Material 


über deutſche Ver zältniſſe in Leitartikeln, Korreſpondenzen 


esſeitige oder die niederländiſche Postverwaltung eine und Auszügen zuzuführen. Nach dem Programm des 
Der Thaler ſoll hierbei gleich] Herausgebers iſt ſeine Tendenz föderaliſtich. 


— Der Oberſt Bieler, Inſpekteur der 3. In⸗ 
genieur-Inſpektion, it in Begleitung ſeines Adjutanten 
von der Inſpizirungsreiſe hier zurückgekehrt. 

— Ein Ober⸗Tribunals⸗Erkenntniß hat neuerdings 
in Bezug auf die Forderung der Aerzte folgenden Rechts⸗ 
grundſaß angenommen: „Außer den in Nr. 24 der 
Taxe für Medizinalperſonen vom 21. Juni 1815 zu- 
ſtehenden Meilengeldern hat der Arzt auch freie Fuhre 
zu beanſpruchen. Die Meilengelder vertreten die Taxe, 
nicht die Fuhrkoſten.“ 

Goslar, 29. Septbr. Bei der Reſtauration 
des Kaiſerhauſes iſt in dieſen Tagen ein für den Wieder ⸗ 
aufbau wichtiger Fund, der über den inneren Ausbau 
des Raumes Licht verbreitet, gemacht. Die Nachgra⸗ 
bungen haben, laut der „N. H. Z.“, in Fortſetzung 
zu den beiden Säulen an der Rückwand zu Seiten des 
Thrones je zwei vier Fuß lange und drei Fuß breite 
Säulenlager, in Zwiſchenentfernungen von etwa 15 Fuß 
durch Sandſteinbogen verbunden, in der Richtung nach 


geſetz, bereits unter dem 14. v. Mts. publizirt worden, 
zu hoffen, daß die ſämmtlichen Geſetze in der allernäch⸗ 
ſten Zeit zur Publikation gelangen werden. 

— Wie wir hören, werden J. Maj. die Königin 
Auguſte von Preußen, ſowie S. K. H. der Kronprinz 
von Preußen und höchſt deſſen Gemahlin Sonnabend, 
den 10. d. M. zum Beſuch unſeres Königlichen Hauſes 
in Dresden eintreffen. Se. Maj. der König von 
Sachſen und deſſen Familie werden während des Auf⸗ 
enthalts der hohen Gäſte das Hoflager in Weeſenſtein 
verlaſſen und ſich nach hier begeben. 

Ausland. 

Brüſſel, 6. Oktober. Nach dem heute aus⸗ 
gegebenen Bülletin iſt der Geſundheitszuſtand des Kron⸗ 
prinzen ſeit geſtern Abend weniger befriedigend. 

us der weſtlichen Schweiz, 2. Ok- 
tober. Eine Schatzgräberei eigener Art iſt jetzt in der 
deutſchen Schweiz in Vorbereitung. Im Kloenthaler 
See (Glarus, Schweiz) ſoll nämlich Suwarow im 
Jahre 1799 auf ſeiner Flucht vor den Franzoſen ſeine 
Kriegskaſſe in den genannten See geworfen haben und 
um dieſen Schatz zu heben, der bei den Verträgen von 
1815 vergeſſen zu ſein ſcheint, wahrſcheinlich aber 
apolryph iſt, hat ſich jetzt eine Geſellſchaft gebildet. 
Könnte aber Rußland nicht Anſprüche darauf erheben? 
— Die ſpaniſche Revolution zaubert bereits Prophe⸗ 
zeihungen bevor! „1847, heißt es, war Italien der 
Sturmvogel für Louis Philippe, 1868 iſt es Spanien 
für Louis Napoleon!“ — Die Uleberſchwemmungen im 
Rheinthale find bedeutend geweſen. — In Ragatz 
wurde am Montag 4 Uhr Morgens die Sturmglocke 
geläutet, da der Rhein die Deiche durchbrochen hatte, 
und alles fortriß, was er in ſeinem Laufe traf. Auch 
die Tamina bei Bad Pfeffers trat aus ihren Ufern. 
Seit Montag Abend fiel das Waſſer wieder. Man 
beklagt auch den Verluſt von Menſchenleben im Rhein⸗ 
thal. So in Montlingen, wo zwei Müller ihren Tod 
in den Wellen fanden, 

Paris, 6. Oktober. „France“ bemerkt an⸗ 
läßlich der Ankunft Benedetti's in Paris, über den 
Zeitpunkt der Rückkehr des Botſchafters auf den Poſten 
in Berlin ſei noch nichts beſtimmt. 

— Der „Gaulois“ meldet, daß Serrano das 
neue Miniſterium folgendermaßen zuſammengeſetzt habe: 
Von den Progreſſiſten ſolle Prim Kriegsminiſter, Zor- 
rella Miniſter des Innern, Sagaſta Miniſter der öf⸗ 
fentlichen Arbeiten, Aguirre Juſtizminiſter werden; von 
den Unioniſten ſolle Lorenzana das Portefeuille der aus- 
wärtigen Angelegenheiten, Ayala das der Kolonien, und 
Topete das der Marine übernehmen. Figuerola, der 
demolratiſchen Partei angehörend, ſolle Finanzminiſter 
werden. 

Paris, 6. Oktober. Die heute eröffnete Sub⸗ 
ſtription auf die italieniſchen Tabalsobligationen fand 
lebhafte Betheiligung. Es wurden 1 ¼ Fres. Prämie 
gezahlt. — „Figaro“ will wiſſen, die Kaiſerin von 
ee werde einen Theil des Winters in Pau zur 
ringen. 

Madrid, 6. Oktober. Die Regierungsjunta 
hat ſich geſtern definitiv konſtiturt. Die amtliche „Ga⸗ 
ceta“ veröffentlicht die Proklamation der Königin mit 
folgender Einleitung: „Iſabella hat ein Manifejt an 
die Spanier erlaſſen. Die Junta enthält ſich jedes 
Urtheils über dasſelbe. Die Nation hat die Handlungen 
der Königin in ſouveräner Weiſe gerichtet: fie wird 
auch die Worte derſelben richten.“ — Ein neues Jour- 
nal unter dem Titel „Union Iberica“ iſt heute er⸗ 
ſchienen. 

Madrid, 6. Oktober. 


Alle Generäle der 


Preis in Stettin vierteljährlich =, Thlr., 
monatlich 10 Sgr., 
mit Botenlohn viertelj. 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


gemäßigten Partei, welche gegen die liberale Armee 
kämpften, haben jetzt die Revolution anerkannt. — Prim 
wird morgen nach Madrid kommen, es wird für ihn 
ein glänzender Empfang vorbereitet. 

Liſſabon, 3. Oktober. Eine Proklamation 
zu Gunſten der iberiſchen Republik unter König Lud⸗ 
wig iſt hier im Umlaufe, aber Regierung und Volk 
behandeln dieſelbe mit Gleichgültigkeit und Verachtung. 

Liſſabon, 6. Oktober. Das Befinden der 
Königin giebt den Aerzten zu ernſten Bedenken Anlaß. 
— Portugal iſt durch die Umwälzung in Spanien 
völlig ungeſtört geblieben. — Die Weinleſe iſt höchſt 
ergiebig. 

Newyork, 5. Oktober. Die Dampfer „Bre⸗ 
men“, „Minneſota“, „Aleppo“ und „Auſtrian“ ſind 
aus Europa hier eingetroffen. 


Pommern. 

Stettin, 7. Oktober. (Stadtverordne⸗ 
ten-Sisung vom 6. d. Mts.) Der Herr Vorſitzende 
theilte zunächſt mit, daß der Magiſtrat den Beſchlüſſen 
der Verſammlung wegen Bewilligung von Gehaltszu⸗ 
lagen und Gratififationen an die Stadträthe Hoffmann, 
Balſam, Gieſebrecht, Bock und Hempel ſeine Zuftim- 
mung ertheilt habe. Gleichzeitig brachte er Dankſchreiben 
der drei erſtgenannten Herren zur Kenntniß der Ver⸗ 
ſammlung. Außerdem lag die Mittheilung vor, daß 
dem Regiftrator Steinfeld die vierte Etage des alten 
Feuerwehrgebäudes als Amtswohnung und zum Büreau 
überwieſen ſei. — Zu Mitgliedern der Klaſſenſteuer⸗ 
Einſchätzungs⸗Kommiſſion pro 1869 wurden die Herren? 
Eigenthümer Janott, Mühlenbeſitzer Otto Schultz und 
Böttchermeiſter Otto Keiling, zum Mitgliede der achten 
Schul-Kommiſſion der Grünſtraße Nr. 21 wohnhafte 
Eigenthümer Berg gewählt. — Die Verſammlung wil⸗ 


ligt in die Vermiethung zweier Böden auf dem Schweizer⸗ 


hofe für eine jährliche Miethe von reſp. 32 und 25 
Thlr., ferner in in Verpachtung a. von 164 Q.⸗R. 
Ackerland für jährlich 6 Thlr. an den Eigenthümer 
Lohf, b. von zwei Bodenmeiſterwohnungen im ehemals 
Sucrow'ſchen Speicher pro 1. Januar 1869— 71 für 
jährlich 165 Thlr. au den bisherigen Pächter Wolff 
und die Wittwe Müller. — Zur Verpachtung des In⸗ 
validenhauſes hat am 14. September Termin ange⸗ 
ſtanden, in welchem der alte Pächter Holz 201 Thlr. 
und der frühere Torfmoorpächter Horſt in Altwarp 201 
Thlr. 15 Sgr. geboten. Holz hat nachträglich ſein 
Gebot um 15 Sgr. erhoht; die Verſammlung beſchließt, 
den Magiſtrat um Abhaltung eines Termins zur Ab⸗ 
bietung unter beiden Perſonen zu erſuchen. — Auf Vor⸗ 
ſchlag der Oekonomie⸗Deputation wird beſchloſſen, das 
der Stadt bezüglich der dem Tiſchler Fuchs in Neu- 
Torney gehörigen, am 14. Januar k. J. zum Verkauf 
kommenden Bauſtelle von 24,000 Q.-R., welche auf 
1200 Thlr. taxirt iſt, zuſtehende Vorkaufsrecht nicht 
auszuüben. — Die Verſammlung erklärt ſich damit ein- 
verſtanden, daß der Fuhrherr Franz vom 1. Januar 


k. J. ab drei bisher von der Wittwe Lipkow inne ge⸗ 


habte ſtädtiſche Ackerparzellen, welche dieſe nicht länger 
behalten will, für die von derſelben gezahlte Miethe von 
121 Thlr. 25 Sgr. in Pacht übernimmt. — 

Magistrat hat der Verſammlung in Folge eines von 
derſelben geäußerten Wunſches jeine Bereitwilligkeit aus 
geſprochen, für eine zinstragende Belegung der Küm⸗ 
mereikaſſenbeſtände nach beſter Möglichkeit Sorge zu tra⸗ 
gen. Referent, Herr Bettenſtädt, brantragt indeſſen, 
den Magistrat zu erſuchen, der Kämmereikaſſe bei der 
Ritterſchaftlichen Bank ein foͤrmliches Conto-Current zu 
öffnen und auf dieſes größere Zahlungen anzuweiſen, 
welchen Antrag die Herren Tieſſen und Dr. Wolff unter 


dem Hinweis befürworten, daß dadurch eine Art des 


engliſchen Check⸗Syſtems acceptirt würde, welches einen 
weſentlichen Fortſchritt involsire und die Grundlage zu 
einem wirklich geſunden Banlſoſtem bilde. Die Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte dem Antrage zu. — Dieſelbe ge⸗ 
nehmigte ſodann, wie in früheren Jahren, die Ueber⸗ 
laſſung von 31 Klaftern Holz zum ermäßigten Preiſe 
von 4 Thlr. pro Klafter an die Labedan⸗Stiftung zur 
Verſorgung verſchämter Armen. — Die Erweiterung 
des Turn-Unterrichts am hieſigen Gymnaſſum macht die 
Anſtellung eines zweiten Turnlehrers erforderlich. In 
Rückſicht darauf indeſſen, daß durch die vorherige Theil⸗ 
nahme des anzuſtellenden Lehrers an dem ſechsmonat⸗ 
lichen Kurſus der Central-Turn-Anftalt in Berlin er- 
hebliche Stellvertretungskoſten erwachſen würden, wird 
beſchloſſen, die Genehmigung nachzuſuchen, daß die be⸗ 
treffende Perſönlichkeit zur Ablegung des Examens nur, 
wie in anderen Fällen für zuläſſig erachtet, während 
der letzten 6—8 Wochen an dem Kurſus Theil nehmen. 
— Vom Jahre 1842 bis 1858 war die Gym⸗ 
naſtal-Vorſchule eine unter Leitung des Herrn 
Stahr ſtehende Privatanſtalt. Seit jener Zeit iſt dieſe 
Schule durch Reſkript des damaligen Miniſters v. Rau- 
mer als Privatanſtalt aufgehoben, mit dem Gym⸗ 
naſium verbunden und vom Provinzial⸗Schulkollegium 
verwaltet. Seitens des Magiſtrats wurde die Ueber⸗ 
nahme des ihm früher angetragenen Patronatsrechts über 
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die Vorſchule abgelehnt; durch Miniſterial⸗Reſkript vom 
24. Juni c. iſt jenes Recht nun dem Marienſtift über- 
tragen und demſelben auch gleichzeitig der inzwiſchen er⸗ 
zielte Ueberſchuß von ca. 6500 Thlr. der Vorſchule 
überwieſen worden. Dieſes Reſkript hat nun der mit 
Prüfung der Rechnung über die Gymnaſial⸗Vorſchule 
betraut geweſenen Rechnungsabnahme⸗Kommiſſion, welche 
dabei auch auf eine ſpezielle Prüfung der Rechtsver⸗ 
hältniſſe der Schule zurückgegangen iſt, zu verſchiedenen 
Anträgen Veranlaſſung gegeben, die indeſſen, ſoweit ſie 
in Folge der ſachlichen Auskunft des Herrn Stadtſchul⸗ 
rathes Balſam ihre ſofortige Erledigung fanden, ohne 
weiteren Werth ſind. Beſchloſſen wurde dagegen: 1) 
Den Magiſtrat zu erſuchen, zu geeigneter Zeit und auf 
geeignetem Wege gegen jenes Reſkript zu remonſtriren, 
2) die vorliegende Rechnung dem Antrage der Rech⸗ 
nungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion entgegen, zu dechargiren, 
indem die Verfolgung der Sache durch dieſe Decharge 
in keiner Weiſe alterirt werde. — Bei der jetzt vol⸗ 
lendeten Verlängerung der Wilhelms⸗ bis zur Wall⸗ 
ſtraße iſt die Aufſtellung von drei neuen Gaslaternen 
erforderlich und werden hierzu an einmaligen Aufſtel⸗ 
lungskoſten 37 Thlr. 18 Sgr., an jährlichen Unterhal⸗ 
tungskoſten 27 Thlr. bewilligt. — Die im Jahre 1791 
aufgeſtellte Jakobi⸗Kirchen thurmuhr iſt ſeitdem 7mal auf 
Koſten der Kirchen-, 2mal auf Koſten der Stadtkaſſe 
reparirt und bedarf jetzt wiederum einer gründlichen 
Ausbeſſerung, reſp. gänzlicher Erneuerung. Das Kirchen ⸗ 
Kollegium hat indeſſen jeden Beitrag zu den Koſten 
abgelehnt, indem die Kirche an Erhaltung der Uhr 
gar kein Intereſſe habe, dies vielmehr nur für die 
Stadtgemeinde vorhanden ſei. Das Kollegium iſt 
dagegen bereit, das Eigenthumsrecht an der Uhr der 
Stadt abzutreten, wenn dieſe die Verpflichtung über⸗ 
nimmt, dieſelbe auf alleinige Koſten im Stande zu 
halten. Die Verſammlung erklärt ſich damit einver⸗ 
ſtanden. — Zur Beſeitigung verſchiedener Differenzen 
zwiſchen der Stadt und der Königlichen Intendantur 
bezüglich einzelner Forderungen, welche erſtere für Lei⸗ 
ſtungen zu militäriſchen Zwecken aus dem Kriegsjahre 
1866 erhoben hat, die aber von letzterer beſtritten 
werden, genehmigt die Verſammlung die vom Magiſtrat 
beantragte Niederſchlagung derſelben. — Nach jahre⸗ 
langen nutzloſen Verhandlungen über die Auflöſung 
der hieſigen Magiſtrats⸗Beamten⸗Wittwen⸗Kaſſe und 


nachdem ſelbſt die höchſt annehmbaren Offerten der 


ſtädtiſchen Behörden wegen Gewährung erheblicher Zu⸗ 
ſchüſſe zu den Penſionen ꝛc. von 63 der betheiligten 
81 Beamten abgelehnt worden, hat der Magiſtrat bei 
der Königlichen Regierung die minifterielle Genehmigung 
zur Auflöſung der nachgeſucht. Dieſe Genehmigung 
iſt indeſſen nicht ertheilt, indem das Miniſterium von 
der Anſicht ausgegangen iſt, daß die Kaſſe nach dem 
Schlußparagraphen ihres Statuts wohl lebensfähig ſei, 
da ſie Penſionen nur ſoweit zu zahlen habe, als die 
Einnahmen reichten und auch nicht ſümmtliche Be⸗ 
theiligte der Auflöſung zugeftimmt hätten. Der Ma⸗ 
giſtrat iſt vielmehr angewieſen, den Verſuch einer Re- 
form der Kaſſe vorzunehmen, welcher Anforderung der⸗ 
ſelbe aber nicht zu entſprechen Willens iſt, indem alle 
früheren Reformprojekte ſich bereits als unausführbar 
erwieſen haben. Die Verſammlung beſchließt demnach 
nach dem Magiſtratsantrage, die Angelegenheit als er⸗ 
ledigt zu betrachten, es alſo lediglich bei der bisherigen 
Kaſſeneinrichtung zu belaſſen. — Eine auf Wunſch der 
Verſammlung vorgelegte Bilance über die Anlage- und 
Verwaltungskoſten der Waſſerleitung, welche ultimo 
1867 mit einem Defizit von circa 45,000 Thlr. ab- 
ſchließt, wurde der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion 
zur Prüfung überwieſen, um danach die nöthigen Aen⸗ 
derungen der Waſſerentnahme-Bedingungen zu ermeſſen. 
— Schließlich wurde der Verpachtung von 2 Par⸗ 
zellen Wuſſower Heideland von reſp. 5½ und 9 
Morgen an die Mühlenbeſitzer Wilh. Holz und Adolph 
Roſenthal für jährlich? Thlr. 10. Sgr. und 4 Thlr. 
pro I. April 1869 — 70 die Zuſtimmung ertheilt. 

— Bel den jetzt bevorſtehenden Kontrol⸗Verſamm⸗ 
lungen der „Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes“ 
find. nach den neuen geſetzlichen Beſtimmungen ſämmt⸗ 
liche dem Beurlaubtenſtande angehörige Mannſchaften 
zu erſcheinen verpflichtet und werden deshalb auch von 
den Landwehr ⸗Bezirkskommando's dazu aufgefordert 
werden. Bei der Reſerve erſcheinen ſomit alle die⸗ 
jenigen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes aller 
Waffen und Kategorien, ſowohl der Garde als der 
Linie, welche im Allgemeinen ſeit dem erſten April 
1861 in das ſtehende Heer eingetreten, beziehungsweiſe 
bei dieſen Jahrgängen geführt ſind (ehemalige einjährig 


Freiwillige ſeit erſten April 1863). Mannſchaften, 


welche zur Kontrole geführt waren, erſcheinen mit dem 
Jahrgange, welchem fie, wegen Kontrolentziehung, zu⸗ 
gewieſen worden; ferner die zur Dispoſition der Truppen⸗ 
theile Beurlaubten und die zur Dispoſition der Erſatz⸗ 
behörden Entlaſſenen, welche noch keine endgültige Ent 
ſcheidung erhalten haben. Bei der Landwehr erſcheinen 
alle übrigen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche 
noch leine Beſcheinigung über ihr Ausſcheiden aus der 
Landwehr erhalten haben. Dispenſationen von dem 
Erſcheinen bei den Kontrol-Verſammlungen können 
ubrigens lediglich durch den Landwehr⸗Bezirkskommandeur 
auf Grund einer Beſcheinigung der Orts- oder Polizei⸗ 
behörde über die Richtigleit der zur Begründung des 
Befreiungsgeſuchs angeführten Thatſachen ertheilt werden. 

— Am Freitag Abend giebt Herr Kapellmeister 
Orlin mit ſeiner anerkannt tüchtigen Kapelle im Schützen ⸗ 
hause ein Symphonie-Konzert, in welchem unter anderen 
gediegenen Piecen namentlich die Symphonie trium- 
phale von Ulrich, die Ouvertüre zur Eurvanthe von 


C. M. v. Weber, Scherzo aus dem Sommernachts⸗ 
traum von Mendelsſohn, die Ouvertüre zu Tannhäuser 
von Richard Wagner, zur Aufführung kommen. Wir 
glauben, allen Muſikfreunden den Beſuch des Konzerts 
mit Recht empfehlen zu können. 

— Die „Neue Stettiner Zeitung“ veröffentlicht 
in Nr. 469 einen Alarm⸗Artikel, wonach auf dem dem 
Regierungsrath Dumrath gehörigen Gute Codram vor 
einigen Tagen durch Herabſtürzen einer Balkenlage mit 
Getreide 14 Dreſcher theils getödtet theils ſchwer ver⸗ 
wundet ſein ſollen. Zum Glück iſt dieſe Nachricht eine 
durchweg falſche. Die Sachlage iſt folgende: 

Auf dem der Frau Rittergutsbeſitzerin Tielacke und 
dem Regierungsrath Dumrath gehörigen Rittergute Bus⸗ 
lar (nicht Codram) im Pyritzer Kreiſe iſt Anfangs 
Auguſt (nicht vor einigen Tagen) beim Einfahren von 
Weizen ein über der Dreſchtenne liegender Balken zer⸗ 
brochen und ein Theil der gerade ruhenden und die 
Ankunft eines neuen Fuders erwartenden Lute, etwa 
8 an der Zahl, duch den über der Dreſchtenne be⸗ 
findlichen Ballen, Schleetſtücke und Getreide verſchüttet. 
Da es kurz vor 12 Uhr Mittags und der Hof mit 
vom Felde zurückkehrenden Leuten angefüllt war, 
konnten die Verſchütteten ſofort hervorgezogen werden. 
Die Mehrzahl derſelben war unverſehrt, zwei waren 
nicht unbedeutend gequetſcht, ſind aber wieder hergeſtellt, 
eine junge kinderloſe Wittwe iſt aber leider in Folge 
einer ſchweren Kopfoerletzung alsbald verſtoeben. Die 
gerichtliche Unterſuchung hat ergeben, daß Niemandem 
eine Schuld bei dieſem Unfall zur Laſt fällt. Der in 
dieſem Jahre ungewöhnlich ſchwere Weizen hatte den 
betreffenden Ballen über ſeine Tragfähigleit belaſtet. 
Der zerbrochene Ballen knackte einige Minuten vor ſei⸗ 
nem Bruch erheblich, ſo daß ein Theil der Leute ſich 
aus der Scheune entfernte und auch die andern auf⸗ 
forderte, herauszukommen. Leider leiſteten dieſe nicht 
Folge, indem ſie ſcherzend meinten, das Knacken habe 
nichts zu bedeuten, es ſei nur ein Schleetſtück ge⸗ 
brochen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Den Beſitzern des Terrains in der Um- 
gegen Berlins, auf welchem das letzte dreitägige Haupt⸗ 
manöver ſtattfand, iſt, nach erfolgter Abſchätzung, eine 
eine Entſchädigung ca. 20,000 Thlrn. zuerkannt. Für 
die zu den Vormanövern benutzten Felder vor dem 
Halleſchen Thoreerhalten deren Beſitzer ungefähr 10,000 
Thaler als Entſchädigung. 

— In Buch bei Berlin glaubt man einem Ver⸗ 
brechen auf die Spur gekommen zu ſein. Dort wohnt 
ſeit einigen Tagen eine Wittwe, angeblich aus Kairo, 
mit zwei Kindern im Alter von 4 und 5 Jahren. 
Vorgeſtern ging dieſelbe mit den Kindern an dem Dorf⸗ 
pfuhl entlang, wobei ſie auch von mehreren Perſonen 
geſehen worden, kehrte aber nur mit einem der Kinder 
zurück. Wo und wie das zweite Kind abhanden ge⸗ 
kommen, behauptet ſie nicht zu wiſſen. 

— Die Kaiſerlich Königl. Polizei- Direktion in 
Wien hat an die größeren Städte des Kontinents die 
Nachricht geſandt, daß durch einen Diebſtahl in Wien 
nicht weniger als 230 Aktien der Südbahn abhanden 
gekommen. Die Nummern dieſer Aktien hängen, um 
die hieſige kaufmänniſche Welt vor dem Ankauf zu war⸗ 
nen, an der Börſe aus. 

— Im Schauſpielhauſe find bereits ſeit voriger 
Woche die Theaterproben von „Wer iſt fie?" im Gange. 
Dies hinterlaſſene Original-Schauſpiel von Ch. Birch⸗ 
Pfeiffer iſt ganz ſo beſetzt, wie es von der verſtorbenen 
Verfaſſerin gewünſcht worden. Auf dieſe Novität folgen 
als neu einſtudirte Vorſtellungen „Ludwig IX. in Ve⸗ 
rona“ von Auffenberg (mit dem erſten Auftreten des 
Herrn Ludwig Deſſoir nach deſſen Wiederherſtellung von 
ſeiner Krankheit) und „Wilhelm von Oranien“ von G. 
zu Putlitz (mit Frau Jachmann in der früher von der 
Crelinger dargeſtellten Hauptrolle), jo wie das von frü- 
her her beliebte Luſtſpiel „Roſenmüller und Finke“ und 
„Er muß aufs Land“. — Im Ballet iſt, wie ſchon 
erwähnt, als nüchſte größere Novität „Königin Fan⸗ 
taska“ von Paul Taglioni in Vorbereitung. Das neue 
Balletſtück iſt, wie wir hören, im Genre von „Flick 
und Flock“ gehalten. 

— Am Komerſee werden große Vorbereitungen 
getroffen für den Aufenthalt der Kalſerin von Rußland, 
welche mit großem Gefolge dort nächſtens eintreffen ſoll. 
Die prächtige und großartige Villa Ciant bei Cenobbio 
iſt zu dieſem Zwecke gemiethet und das Mobiliar der⸗ 
ſelben faſt vollſtändig erneuert worden. Man hat auch 
eine in den See ſich hinausſtreckende Brücke erbaut, um 
die Landung mit den Dampfbooten zu erleichtern. Die 
Kaiſerin wird dort mehrere Wochen zubringen; für dieſe 
Zeit iſt ein Dampfboot zum ausſchließlichen Dienſte 
des ruſſiſchen Hofes gemiethet worden. 

— Ueber die Milchverfälſchungen, welche in Ber- 
lin jo Häufig gerügt werden, belehrt uns ein Betrugs⸗ 
prozeß, welcher vor einigen Tagen beim Obertribunal 
verhandelt und rechtskräftig entſchieden wurde. Die 
Frau des Bauergutsbeſizers Höft in Buckow hatte im 
Jahre 1864 mit dem Milchpächter Blume ein Ab- 
kommen getroffen, wonach dieſer gegen Zahlung von 
13 Pf. pro Quart das täglich auf dem Gute zu er⸗ 
zielende Quantum Milch von im Durchſchnitt 80 bis 
100 Quart zum Verkauf auf eigene Rechnung über- 
nahm. Wie ſchon früher, jo fiel es dem Pächter, na- 
mentlich im Jahre 1867 auf, daß ſich ſeine Berliner 
Kunden wiederholt über ſchlechte Milch beklagten. Es 
entftand deshalb in ihm der dringende Verdacht der 
Milchfälſchung. Nähere Nachforſchungen ergaben nun, 
daß auf dem Höfb'ſchen Gute täglich 3 Mal gemollt 
wurde, und daß jedesmal 4 Quart Waſſer der reinen 


und beſtätigte die Behauptungen der Anklage. 
Kreisgericht zu Berlin ſprach dann auch das Schul⸗ 


der Redakteur des genannten Blattes von dem König⸗ 


Milch zugeſeht wurden, ſowie daß Frau Höft ſelbſt 
dieſe Verfälſchung vorgenommen hat. Insbeſondere hat 
dieſe Verfälſchung der Milch in der Zeit von Neujahr 
bis September 1867 täglich ſtattgefunden. Die Bauern⸗ 
frau Höft iſt demgemäß wegen fortgeſetzten Betruges 
angeklagt worden. Sie beſtritt, ſich ſchuldig gemacht 
zu haben und behauptete, daß die in Gebrauch befind- 
lichen Milchgefäße, in welche die Milch direkt von der 
Kuh hineingemollen wird, täglich beim jedesmaligen 
Melken mit höchſtens / Quart Waſſer nachgeſpült 
worden ſeien und daß dies in jeder ordentlichen Milch ⸗ 
wirthſchaft geſchehe und geſchehen müfje, um die feineren 
Beſtandtheile der Milch nicht verloren gehen zu laſſen. 
Die Beweisaufnahme ergab jedoch ein anderes Reſultat 
Das 


dig aus und verurtheilte die Angeklagte zu 2 Monat 
Gefängniß, 200 Thlr. Geldbuße und einjähriger In⸗ 
terdiktion. Das Kammergericht beſtätigte dieſes Erkennt⸗ 
niß, und die von der Angeklagten noch eingelegte Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde war ohne Erfolg; das Ober⸗Tribunal 
wies dieſelbe am 2. Oktober als unbegründet zurück. 
Hadersleben. Wegen einer von dem Redak- 
teur der „Dannevirke“ vor dem Königlichen Kreis- 
gericht in Flensburg gebrauchten unzuläſſigen Aeuße⸗ 
rung über das Gericht, ſowie wegen eines hiermit in 
Verbindung ſtehenden Artikels in der „Dannevirke“ iſt 


lichen Kreisgericht zu 1 Monat Gefängnißſtrafe verur- 
theilt worden. 

Kaſſel. In dieſem Frühjahr wurde eine An⸗ 

zahl hieſiger Kaufleute wegen Oeffnen ihrer Schaufenſter 
nach beendigtem Nachmittagsgottesdienſt der Sonntags- 
entheiligung angeklagt, vom Gericht jedoch freigeſpro 
chen, und dieſe Freiſprechung durch Zurückweiſung der 
vom Staatsanwalt eingelegten Berufung beſtätigt. Ge⸗ 
ſtützt auf eine direkte Aeußerung des vorherigen Poli⸗ 
zeidirektors, ließen nun die betreſſenden Kaufleute ihre 
Schaufenſter nach 3 Uhr Sonntags öffnen, wurden 
jedoch ſofort nach Eintritt des neuen Polizeidirektor 
neuerdings verwarnt, und da ſie ſich um die Warnung 
nicht kümmerten, wiederholt angezeigt. Am 4. d. M. 
ſtand Termin vor dem hieſigen Amtsgericht an, und 
ſämmtliche Beſchuldigte, nachdem ein Zeuge dahin be⸗ 
eidigt war, daß der vorherige Polizeidirektor die Er⸗ 
laubniß ertheilt hatte, wurden freigeſprochen. Berufung 
hat im Termin ſelbſt der Staatsanwalt nicht eingelegt, 
und doch ſind dieſe Kaufleute auf's neue vom Polizei⸗ 
perſonal als Sonntagsentheiliger aufnotirt worden. (Es 
iſt ſehr ſchlimm, wenn ſich die Verwaltung nicht an 
die Aussprüche der Gerichte, und die niederen Gerichte 
nicht an die der höheren kehren!) 
N Wien. Vor dem hieſigen Landesgerichte fand 
kürzlich eine Diebsbande ſtatt, welche ihre Zujammen- 
kunft in der „Miſtgrube“ im tiefen Graben hielt, einem 
Gaſthaus, in welches, ſelbſt nach Ausſage des Beſitzers, 
„kein anſtändiger Menſch kommt.“ Nach dem Schluſſe 
des Beweisverfahrens richtete der Vorſitzende die Frage 
an die Angeklagten, ob ſie noch eine Bemerkung zu 
machen hätten. Hierauf Angeklagter Wottipfa: „O ja, 
freili hab' i was Jſagn, s' Donnerwetter ſoll glei den 
ganzen Gerichtshof niederſchmeißen!“ 

London, 3. Oktober. Im Polizeigerichtshofe von 
Southwar (Süd-London) kam geſtern ein Fall ſeltener 
Grauſamkeit zur Sprache. Man führte dem Richter 
einen Knaben vor, welcher eine Hundekette am Halſe 
trug, welche mit einem Vorlegeſchloſſe an einem Hunde- 
halsbande befeftigt war. Es wurde dargethan, daß die 
Eltern des Knaben von einander gerichtlich geſchieden 
ſeien und Letzterer bei ſeinem Vater wohne, welcher die 
brutale Gewohnheit habe, ihn auf das Unbarmherzigſte 
zu ſchlagen und wie ein wildes Thier an die Kette zu 
legen. Er ſei nur deshalb im Stande, vor Gericht zu 
erſcheinen, weil es ihm gelungen, ſich mit der Kette los⸗ 
zureißen und nach dem Hauſe ſeiner Mutter zu flüchten. 
Da dieſe ſich außer Stande ſehe, für ihn zu ſorgen, 
habe ein Menſchenfreund ſich bereit gefunden, dieſen Fall 
zur Kenntniß des Richters zu bringen. Der Fall konnte 
jedoch nicht vor dieſem Forum verhandelt werden, da 
ch herausſtellte, daß der Vater in einem andern Ge⸗ 
richtsbezirke Londons wohnt. 


Landwirthſchaftliches. 
Die Bemühungen, durch Kreuzung mit engliſchen 


pferde einen kräftigen, gut fundamentirten Arbeitsſchlag 
zu erhalten, werden in allen Landesthellen mit Lebhaf⸗ 
tigkeit fortgeſetzt, und es iſt bereits an verſchiedenen 
Orten gelungen, auf dieſe Weiſe, und zwar durch Kreu⸗ 
zung von Percheronhengſten mit Vollblut- reſp. Halb- 
blutſtuten eine Pferdebildung herzustellen, von der man 
mit Recht ſagen kann, daß ſie alle 
ungsfähigen Pferdes in ſich vereinigt. 
13 5 . Se dürfte die Mittheilung von 
Intereſſe ſein, daß gegenwärtig eine neue Methode, den 
Honig aus den Bienenkörben zu nehmen, in England 
zur Anwendung gelangt. Man chloroformirt nämlich 
die Bienen. — Man braucht eine Sechſtel⸗Unze Chloro- 
form, um einen Stock von gewöhnlichem Umfange zu 
behandeln, eine Viertel-Unze für die größeren. — Man 
breitet über einen Tiſch, der etwa 6—7 Fuß von dem 
Stock entfernt ſein muß, ein Tuch von grober Leinewand. 
Mitten auf den Tiſch wird ein kleiner flacher Teller 
geſtellt, in dem das Chloroform ſich befindet, man 
gebraucht aber die Vorſſcht, ihn mit einem feinen 
Gitter von Eiſendraht zu bedecken, um eine zu unmittel- 
bare Berührung mit den Bienen zu verhindern. Dann 
hebt man den Bienenkorb von ſeinem Stande und ſetzt 
ihn über den Teller mit dem Chloroform auf den 


und franzöſiſchen Arbeitspferden neben dem Militär- m 


Vorzüge eines lei⸗ P 


Tiſch. Noch find leine 20 Minuten vergangen, ſo 


liegen die Bienen im tiefſten Schlafe, 


nicht eine be⸗ 


findet ſich in den Waben, alle bedecken das Tischtuch. 
Nun nimmt man die Honigſcheiben heraus, ſetzt den 


Korb wieder auf ſeinen Stand und 
Teller mit dem Chloroform hinweg, nach 


nimmt den 
Kurzem ſind 


die Bienen wieder wach und beeilen ſich, ihre Woh⸗ 


nungen wieder zu beziehen. 


Telegr. Depeſchen der Stett. Zeitung. 


Paris, 7. Oktober. 
richtet, daß in Madrid die Konſtituirung 


Der „Moniteur“ be⸗ 


der oberſten 


Junta erfolgt iſt. Serrano und Prim ſind zu Ehren⸗ 
präſidenten, Aguirre zum wirklichen Präſidenten, Rivero 


und Vega de Armijo zu Vicepräſiden ten 


ernannt; der 


Graf von Girgenti iſt in Liſſabon angekommen. 
Philadelphia, 6. Oktober, Kabeltelegramm. 

Die Regierung der nordamerikaniſchen Freiſtaaten hat 

die ſpaniſche Centraljunta als Regierung de facto 


anerkannt. 


In den Vereinigten Staaten iſt eine Agi- 


tation im Gange, um Cuba zu annektiren. 


Berlin, 7. Qktober. 
Staats ⸗ Anleihe 4½ % 9534. 
Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗Aktien 127½. 


Staatsſchuldſcheine 81 ½. 
Pomm. Pfandbriefe 84. 


Meckl. Eiſen⸗ 


bahn » Aktien 75. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ Aktien 187. 
Stargard⸗Poſener Eiſenb.⸗Aktien 933). Oeſterr. Nationale 


Anleihe 54. Oeſterreichiſche Banknoten 8817, 


burg 3 W. 92% 
107½. 


. Ruſſ. Noten 
83%. Amerikaner 6% 7754. Wien 2 Mt. 87 ½,. 
Eofel- Oderberger 114. Lombarden 


Peters⸗ 


Weizen matt, pr. Herbſt 67 ½, 67 ½. Roggen matter, 


pr. Herbſt 56%, 57%, 
54%,, pr. Frühjahr 51, 51 ½,. 


pr. Oktober » November 54%, 
Rüböl feſt, loco 9½, 


pr. Herbſt 9/7, 9%, pr. Frühjahr 9¼. Spiritus flau, 
loco 18½, pr. Oktbr. 17%, 17, pr. Oktober⸗Novbr. 
1614, 16%, pr. Frühjahr 169, 167%. Petroleum loco 
7½. Hafer pr. Herbſt und Frühjahr 33½. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 7. Oktober. Witterung: regnig. Wind O. 


Temperatur + 10 . 


Weizen flau, pr. 2125 Pfd. loco gelber inländ. 
72 —75 , ungar. 64—67 , bunter 71—74 


weißer 74-77 , 83—85pfd. per Oktober 73, 


S bez., per Frühjahr 68, 68 ½ & bez. 


12%, 


Roggen etwas fefter, pr. 2000 Pfd. 55—561, , 


Oktober 5534, 56 ½, 56 % bez., Oktober 
. bez., Frühj. 51 % bez, Br. u. Gd. 


„November 54 


Gerſte etwas matter, per 1750 Pfd. loco Oder⸗ 


bruch 5455 , ungar. 
47—48 , feine 50, — 


. 45 46½ A, beſſere 
Hafer unverändert, pr. 13⁰⁰ Pfd. loco 3517, 361, 


305, N per Oktober 36 9% Br., Frühjahr 


rbſen loco pr. 2250 Pfd. Futter- 
Koch- 66 —66½ 4 
Winterrübſen ohne Handel. 


& bez. u. Gd., % Br., April⸗Mai 91, 


„ i bez., Oktober 17 ½, ½ 9% 


63-65 , 


Rüböl etwas matter, loco 99, n bez., 12 Br., 
Oktobel 9%, Yı l bez. u. Gd., Oktober⸗Nopbr. 9½2 


Br., Gd. 


vember 16/2, ½ bez., November ohne Faß 17 f. 


bez., November Dezember 16 ½, 7 3% bez., Frühjahr 


162, % Br., 1 Gd. 


Angemeldet: 50 Barrels Petroleum. 


Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 73, Roggen 56, 


Rüböl 9½, Spiritus 17½. 
Landmarkt. 


—*t 150% B 
142% bz 
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St. Speicher- A...... 5 et 
Ver.-Speicher-A. ser sen 5 22 
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N. St. Zuckersied.- ++ +++ 4 160 B 
Mesch. Zuckerfabrik - 1 — 
Bredower „ . 4 2 
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